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Geſetz-Sammlung 


für die 


| Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


SE Nr. 27. . 


Juhalt: Geſetz zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes vom 6. April 1878, betreffend die evangeliſche 
Kirchenverfaſſung in der Provinz Schleswig⸗Holſtein und in dem Amtsbezirke des Konſiſtoriums zu 
Wiesbaden, S. 281. — Geſetz zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes vom 6. Auguſt 1883, 
betreffend die Kirchenverfaſſung der evangelifch-reformirten Kirche der Provinz Hannover, S. 283. — 
Geſetz zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes vom 19. März 1886, betreffend die Kirchen 
verfaſſung der evangeliſchen Kirche im Bezirke des Konſiſtoriums zu Caſſel, S. 284. — Geſetz, 
betreffend die Vertretung des Geſammt⸗Synodalverbandes und der Diözeſan-Synodalverbände des 
Konſiſtorialbezirks Caſſel in vermögensrechtlichen Angelegenheiten, S. 286. — Verordnung wegen 
Ausführung des Kirchengeſetzes vom 14. Juli 1895, betreffend die Vertretung des Geſammt⸗ Synodal⸗ 
verbandes und der Diözeſan⸗Synodalverbände des Konſiſtorialbezirks Caſſel in vermögens rechtlichen 
Angelegenheiten, S. 288. — Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Lippe wegen Herſtellung einer 
Eiſenbahn von Schieder nach Blomberg, S. 289. — Bekanntmachung der nach dem Geſetz vom 
10. April 1872 durch die Regierungs⸗ Amtsblätter publizirten landesherrlichen Erlaſſe, Urkunden de., 
S. 294. — Berichtigung, S. 294. 


(Nr. 9759.) Geſetz zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes vom 6. April 1878, betreffend 
die evangeliſche Kirchenverfaſſung in der Provinz Schleswig-Holſtein und 
in dem Amtsbezirke des Konſiſtoriums zu Wiesbaden. Vom 14. Juli 1895. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen de. 


verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 
was folgt: 
Se 


Kirchengeſetze, durch welche Beſtimmungen der Kirchengemeinde- und 
Synodalordnung für die evangeliſch-lutheriſche Kirche der Provinz Schleswig- 
Holſtein vom 4. November 1876 (Geſetz-Samml. S. 415) und der Verordnung 
vom 7. November 1877, betreffend die Einführung der Kirchengemeinde- und 
Synodalordnung für die evangeliſch-lutheriſche Kirche der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein vom 4. November 1876 in den evangeliſch-lutheriſchen Gemeinden des 
Kreiſes Herzogthum Lauenburg, (Geſetz-Samml. von 1878 S. 190) abgeändert 
werden ſollen, bedürfen der Beſtätigung durch ein Staatsgeſetz nur, wenn ſie 
betreffen die $$. 1 bis 4, 8 Abſatz 2, 9 Nr. 5 und 6, 36, 48 Abſatz 1, 49 Ab⸗ 
ſatz 2 in Bezug auf Parochialveränderungen, 52 Abſatz 1 Nr. 1 bis 13, 56, 57 
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Ausgegeben zu Berlin den 30. Juli 1895. 


en 


in Bezug auf die dort angezogenen §§. 3 und 4, 60 bis 74, 81 Nr. 5 in 
Bezug auf die Vertheilung der Beiträge zur Probſteiſynodalkaſſe, 85, 86 Nr. 1 
bis 4, 87 Abſatz 3 und 4, 92 Abſatz 3 Satz 1 in Bezug auf die Mitwirkung 
der Geſammtſynode bei der kirchlichen Geſetzgebung, 92 Abſatz 4 Satz 1 und 2, 


92 Abſatz 5, 104 Abſatz 1 Satz 1, 104 Abſatz 2, 105 und 106 der Kirchen⸗ 


gemeinde⸗ und Synodalordnung vom 4. November 1876 und die $$. 2 Abſatz 2 
und 3, 3, 7 Abſatz 1 der Verordnung vom 7. November 1877. : 


$. 2, 

Kirchengeſetze, durch welche Beſtimmungen der Kirchengemeinde und Synodal⸗ 
ordnung für die evangeliſchen Gemeinden im Amtsbezirk des Konſiſtoriums zu 
Wiesbaden vom 4. Juli 1877 (Geſetz⸗Samml. S. 181) abgeändert werden ſollen, 
bedürfen der Beſtätigung durch ein Staatsgeſetz nur, wenn ſie betreffen die §§. 1, 
2, 3, 5, 7, 12 Abſatz 4, 24, 25 Satz 2 in Bezug auf Parochialveränderungen, 
26, 30 Abſatz 1 und 2, 33 Nr. 1 bis 11, 35 Abſatz 1 bis 4, Abſatz 5 Nr. 3 und 4, 
56, 57 Abſatz 1 und 2, 62 Nr. 8 in Bezug auf die Vertheilung der Beiträge 
zur Kreisſynodalkaſſe, 65 Nr. 1 bis 3, 67, 72 Nr. 11, 72 Nr. 13 in Bezug 
auf die Mitwirkung der Bezirksſynode bei der kirchlichen Geſetzgebung, 76, 77, 
Abſatz 1 Satz 1, 77 Abſatz 2 und 78 der Kirchengemeinde- und Synodalordnung. 


§. 3. 

Beſtimmungen des Geſetzes vom 6. April 1878, betreffend die evangeliſche 
Kirchenverfaſſung in der Provinz Schleswig-Holftein und in dem Amtsbezirke 
des Konſiſtoriums zu Wiesbaden (Geſetz⸗Samml. S. 145), welche mit den Vor 
ſchriften der $$. 1 und 2 im Widerſpruch ſtehen, werden aufgehoben. Unberührt 
bleibt hiervon die Beſtimmung im Artikel 3 Abſatz 6 a. a. O. 


F. 4. 
Artikel 23 Abſatz 1 des Geſetzes vom 6. April 1878 erhält folgende 
Faſſung: 

Kirchliche Geſetze und Verordnungen ſind nur inſoweit rechtsgültig, 
als ſie mit einem Staatsgeſetz nicht im Widerſpruch ſtehen. Bevor 
ein von der Gefammt- oder Bezirksſynode beſchloſſenes Geſetz dem Könige 
zur Sanktion vorgelegt wird, iſt die Erklärung des Staatsminiſteriums 
darüber herbeizuführen, ob gegen den Erlaß deſſelben von Staatswegen 
etwas zu erinnern ſei. 

Artikel 23 Abſatz 2 a. a. O. wird aufgehoben. 


§. 5. 
In Artikel 24 a. a. O. kommt der Schlußſatz: „Die Zuſtimmung iſt in 
der Verkündungsformel zu erwähnen“ in Fortfall. 


| 


. 


ag 


$. 6. 

In Artikel 26 Abſatz 1 a. a. O. wird der Satz von vier Prozent der 
Geſammtſumme der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer auf ſechs Prozent der Geſammt⸗ 
ſumme der Staatseinkommenſteuer der den Kirchengemeinden des Verbandes an— 
gehörigen Bevölkerung erhöht. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Tullgarn an Bord M. Y. „Hohenzollern“, den 14. Juli 1895. 


(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt zu Hohenlohe. v. Boetticher. Frhr. v. Berlepſch. Miquel. Thielen. 


Boſſe. Bronſart v. Schellendorff. v. Köller. Frhr. v. Hammerſtein. 
Schönſtedt. 


(Nr. 9760.) Geſetz zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes vom 6. Auguſt 1883, betreffend 
die Kirchenverfaſſung der evangeliſch⸗reformirten Kirche der Provinz Hannover. 
Vom 14. Juli 1895. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 


verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie / 
was folgt: 
§. 


Kirchengeſetze, durch welche Beſtimmungen der Kirchengemeinde⸗ und 
Synodalordnung für die evangeliſch⸗reformirte Kirche der Provinz Hannover vom 
12. April 1882 (Geſetz-»Samml. S. 224) abgeändert werden ſollen, bedürfen der 
Beſtätigung durch ein Staatsgeſetz nur, wenn fie betreffen die $$. 1, 2, 4, 6, 
7, 24 Saß 2 in Bezug auf Parochialveränderungen, 25, 26, 27, 31 Abſatz 1 
und 2, 34 Nr. 1 bis 11, 36 Abſatz 1, 4 und 5, 37 Nr. 3 und 4, 57, 58 
Abſatz! und Abſatz 2 Satz 1 bis 3, 63 Ar. 8 in Bezug auf die Vertheilung 
der Beiträge zur Bezirksſynodalkaſſe, 66 Abſatz 1, 68, 73 Nr. 11 und 13, in 
Bezug auf die Mitwirkung der Geſammtſynode bei der kirchlichen Geſetzgebung, 77, 
78 Abſatz 1 Satz 1 und Abſatz 2 und 79 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
ordnung. 

Beſtimmungen des Geſetzes vom 6. Auguſt 1883, betreffend die Kirchen⸗ 
verfaſſung der evangeliſch⸗reformirten Kirche der Provinz Hannover (Geſetz Samml. 
S. 295), welche mit dieſer Vorſchrift im Widerſpruch ſtehen, werden aufgehoben. 
Unberührt bleibt hiervon die Beſtimmung im Artikel 18 Abſatz 1 a. a. O. 
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§. 2. 

Artikel 12 Abſatz 1 des Geſetzes vom 6. Auguſt 1883 erhält nachſtehende 

Faſſung: 

s Kirchliche Geſetze und Verordnungen find nur inſoweit rechts⸗ 
gültig, als fie mit einem Staatsgeſetz nicht im Widerſpruch ſtehen. 
Bevor ein von der Geſammtſynode beſchloſſenes Geſetz dem Könige zur 
Sanktion vorgelegt wird, iſt die Erklärung des Staatsminiſteriums 
darüber herbeizuführen, ob gegen den Erlaß deſſelben von Stantswegen 
etwas zu erinnern ſei. 

Artikel 12 Abſatz 2 a. a. O. wird aufgehoben. 


§. 3. 
In Artikel 13 a. a. O. kommt der Schlußſatz: „Die Zuſtimmung iſt in 
der Verkündungsformel zu erwähnen“ in Fortfall. 


F. 4. 

In Artikel 15 Abſatz 1 a. a. O. wird der Satz von vier Prozent der 
Geſammtſumme der Klaſſen- und Einkommenſteuer auf ſechs Prozent der Geſammt⸗ 
ſumme der Staatseinkommenſteuer der den Kirchengemeinden des Verbandes an⸗ 
gehörigen Bevölkerung erhöht. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Tullgarn an Bord M. Y. „Hohenzollern“, den 14. Juli 1895. 


| (L. S.) Wilhelm. 
Fürſt zu Hohenlohe. v. Boetticher. Frhr. v. Berlepſch. Miquel. Thielen. 


Boſſe. Bronſart v. Schellendorff. v. Köller. Frhr. v. Hammerſtein. 
Schönſtedt. 


(Nr. 9761.) Geſetz zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes vom 19. März 1886, betreſſend 
die Kirchenverfaſſung der evangeliſchen Kirche im Bezirke des Konſiſtoriums 
zu Caſſel. Vom 14. Juli 1895. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ic. 
verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 
was folgt: 
§. 1. | 
Kirchengeſetze, durch welche Beſtimmungen der Presbyterial⸗ und Synodal⸗ 
ordnung für die evangeliſchen Kirchengemeinſchaften (die reformirte, die lutheriſche 


und unirte) im Bezirke des Konſiſtoriums zu Caſſel vom 16. Dezember 1885 
(Geſetz-Samml. 1886 S. 1) abgeändert werden ſollen, bedürfen der Beſtätigung 
durch ein Staatsgeſetz nur, wenn ſie betreffen die F. 1 Abſatz 1 und 2, 2, 6 
Abſatz 1, 7, 12 Abſatz 4, 14 Nr. 11 Satz 2 in Bezug auf Parochialveränderungen, 
Rr. 12 und 13, 15, 19, 22 Nr. 1 bis 11, 24 Abſatz 1, 25 Abſatz 2, 3 und 4, 
26 Nr. 5 und 6, 37 Abſatz 1, 46, 47, 55 Nr. 1 bis 5, 57 Abſatz 1, 63 Nr. 10 
und Nr. 12 in Bezug auf die Mitwirkung der Geſammtſynode bei der kirchlichen 
Geſetzgebung, 67, 68 und 70 der Presbyterial- und Synodalordnung. 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 19. März 1886, betreffend die Kirchen⸗ 
verfaſſung der evangeliſchen Kirche im Bezirke des Konſiſtoriums zu Caſſel 
(Geſetz-Samml. S. 79), welche mit dieſer Vorſchrift im Widerſpruch ſtehen, 
werden aufgehoben. Unberührt bleibt hiervon die Beſtimmung im Artikel 15 


Abſatz 1 a. a. O. 
9 


Artikel 10 Abſatz 1 des Geſetzes vom 19. März 1886 erhält nachſtehende 
Faſſung: 5 
Kirchliche Geſetze und Verordnungen ſind nur inſoweit rechtsgültig, 
als ſie mit einem Staatsgeſetz nicht im Widerſpruch ſtehen. Bevor 
ein von der Geſammtſynode beſchloſſenes Geſetz dem Könige zur Sanktion 
vorgelegt wird, iſt die Erklärung des Staatsminiſteriums darüber 
herbeizuführen, ob gegen den Erlaß deſſelben von Staatswegen etwas 
zu erinnern ſei. 
Artikel 10 Abſatz 2 a. a. O. wird aufgehoben. 
Se | 

In Artikel 11 a. a. O. kommt der Schlußſatz: „Die Zuſtimmung iſt in 

der Verkündigungsformel zu erwähnen“ in Fortfall. 


F. 4. i 

In Artikel 13 Abſatz 1 a. a. O. wird der Satz von vier Prozent der 
Geſammtſumme der Klaſſen- und Einkommenſteuer auf ſechs Prozent der Geſammt⸗ 
ſumme der Staatseinkommenſteuer der den Kirchengemeinden des Verbandes an— 
gehörigen Bevölkerung erhöht. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Tullgarn an Bord M. Y. „Hohenzollern“, den 14. Juli 1895. 


(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt zu Hohenlohe. v. Boetticher. Frhr. v. Berlepſch. Miquel. Thielen. 


Boſſe. Bronſart v. Schellendorff. v. Köller. Frhr. v. Hammerſtein. 
a Schönſtedt. f 


(Nr. 9701 — 9762.) 


= IM. = 


(Nr. 9762.) Geſetz, betreffend die Vertretung des Geſammt⸗Synodalverbandes und der 
Diözeſan⸗Synodalverbände des Konſiſtorialbezirks Caſſel in vermögensrecht- 
lichen Angelegenheiten. Vom 14. Juli 1895. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen xx. 


verordnen, unter Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 
für den Bezirk des Konſiſtoriums zu Caſſel, was folgt: 


Artikel 1. 5 
Der Diözeſan⸗Synodalvorſtand, das Konſiſtorium und der Geſammt⸗ 
Synodalausſchuß üben die ihnen durch das anliegende Kirchengeſetz vom 14. Juli 
N 1895 zugewieſenen Rechte bei Vertretung des Diözeſan-Synodalverbandes und 
des Geſammt⸗Synodalverbandes in ihren vermögensrechtlichen Angelegenheiten. 
Die Befugniß zur Aufnahme von Anleihen iſt darin nicht einbegriffen. 


Artikel 2. 

Die Beſchlüſſe des Diözeſan⸗Synodalvorſtandes und des durch den Geſammt⸗ 
Synodalausſchuß erweiterten Konſiſtoriums und ihre die vertretenen Verbände 
verpflichtenden ſchriftlichen Erklärungen werden Dritten gegenüber nach Maßgabe 
der Beſtimmungen der $$. 1 und 2 des im Artikel 1 erwähnten Kirchengeſetzes 
feſtgeſtellt. 

Artikel 3. 


Auf die Beſchlüſſe der kirchlichen Organe in den Fällen des Artikels 1 
findet Artikel 18 des Geſetzes vom 19. März 1886, betreffend die Kirchenverfaſſung 
der evangeliſchen Kirche im Bezirke des Konſiſtoriums zu Caſſel, (Geſetz⸗Samml. 
S. 79) Anwendung. 

Die hier vorgeſchriebene ſtaatliche Genehmigung iſt nicht erforderlich, wenn 
der Erwerb von Grundeigenthum im Falle einer Zwangsverſteigerung zur Siche⸗ 
rung kirchlicher Forderungen erfolgt. 


Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Tullgarn an Bord M. Y. „Hohenzollern“, den 14. Juli 1895. 


(. S.) Wilhelm. 


Fürſt zu Hohenlohe. v. Boetticher. Frhr. v. Berlepſch. Miquel. Thielen. 
Boſſe. Bronſart v. Schellendorff. v. Köller. Frhr. v. Hammerſtein. 
Schönſtedt. 


— 287 — 

Takes, Anlage. 
Kirchengeſetz, 

betreffend 


die Vertretung des Geſammt⸗Synodalverbandes und der Dioözeſan⸗ 
Synodalverbaͤnde des Konſiſtorialbezirks Caſſel in vermoͤgensrechtlichen 
Angelegenheiten. 


Vom 14. Juli 1895. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen v. 


verordnen, unter Zuſtimmung der Geſammtſynode der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinſchaften für den Bezirk des Konfiſtoriums zu Caffel, nachdem durch 
Erklärung des Staatsminiſteriums feſtgeſtellt worden, daß gegen dieſes Geſetz von 
Staatswegen nichts zu erinnern iſt, was folgt: 


Se: 

Der Diözefan-Synodalworftand (F. 53 der Presbyterial⸗ und Synodal⸗ 
ordnung vom 16. Dezember 1885) vertritt den Diözeſan⸗Synodalverband in 
vermögensrechtlichen Angelegenheiten. Zu jeder den Diözeſan⸗Synodalverband 
verpflichtenden ſchriftlichen Willenserklärung des Diözeſan⸗Synodalvorſtandes bedarf 
es der Unterſchrift des Vorſitzenden oder deſſen Stellvertreters und zweier Mit⸗ 
glieder des Synodalvorſtandes, ſowie der Beidrückung des Amtsſiegels. 

§. 2. 

Die Vertretung des Geſammt⸗Synodalverbandes in vermögensrechtlichen 
Angelegenheiten erfolgt durch das Konſiſtorium unter Mitwirkung des Geſammt⸗ 
Synodalausſchuſſes (F. 66 der Presbyterial⸗ und Synodalordnung). Schrift⸗ 
liche Willenserklärungen, welche den Geſammt⸗Synodalverband Dritten gegenüber 
rechtlich verpflichten, bedürfen zu ihrer Ausfertigung des Vermerks, daß der 
Geſammt⸗Synodalausſchuß bei der Beſchlußfaſſung mitgewirkt hat, der Unterſchrift 
des Konſiſtorial⸗Präſidenten oder deſſen Vertreters und der Beidrückung des 
Amtsſiegels. 

Die 88.63 Nr. 6, 10 und 69 der Presbyterial⸗ und Synodalordnung 
bleiben unberührt. 

3 

Die Beſchlüſſe der Diözeſan⸗Synodalvorſtände im Falle des $. 1 bedürfen 
zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung der vorgeſetzten kirchlichen Aufſichtsbehörde 

1) bei dem Erwerb, der Veräußerung oder dinglichen Belaſtung von 

Grundeigenthum, ſoweit der Erwerb nicht im Falle einer Zwangsver⸗ 
ſteigerung zur Sicherung kirchlicher Forderungen nothwendig iſt / 
(Nr. 9762 — 9763.) 
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2) bei einer Verwendung des kirchlichen Vermögens zu anderen als den 
beſtimmten Sweden; 

3) bei neuen organiſatoriſchen Einrichtungen für kirchliche Zwecke, ſowie 
bei Errichtung, Uebernahme oder weſentlicher Aenderung von Anſtalten 
für chriſtliche Liebesthätigkeit. 


F. 4. 

Die Kirchenbehörde, welche im Falle des $. 3 die Genehmigung zu ertheilen 
hat, im Gleichen der Zeitpunkt für das Inkrafttreten dieſes Geſetzes wird durch 
Königliche Verordnung beſtimmt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Tullgarn an Bord M. M. „Hohenzollern“, den 14. Juli 1895. 


(J. S.) Wilhelm. 
Boſſe. 


(Nr. 9763.) Verordnung wegen Ausführung des Kirchengeſetzes vom 14. Juli 1895, betreffend 
die Vertretung des Geſammt⸗Synodalverbandes und der Diözeſan⸗Synodal⸗ 
verbände des Konſiſtorialbezirks Caſſel in vermögensrechtlichen Angelegen⸗ 
heiten. Vom 14. Juli 1895. 


@, 5 = 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen . 
verordnen in Gemäßheit des F. 4 des Kirchengeſetzes vom 14. Juli 1895, be⸗ 
treffend die Vertretung des Geſammt-Synodalverbandes und der Diözeſan⸗ 
Synodalverbände des Konſiſtorialbezirks Caſſel in vermögensrechtlichen Angelegen⸗ 
heiten, was folgt: 

Artikel J. 
Das vorbezeichnete Kirchengeſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung 
in Kraft. 
Artikel II. 
Die im Falle des F. 3 des Kirchengeſetzes erforderliche Genehmigung der 
Beſchlüſſe der Diözeſan-Synodalvorſtände erfolgt durch das Konſiſtorium. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Tullgarn an Bord M. Y. „Hohenzollern“, den 14. Juli 1895. 


(L. S.) Wilhelm. 
Boſſe. 


„ 


(Nr. 9764.) Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Lippe wegen Herſtellung einer Eiſenbahn 
von Schieder nach Blomberg. Vom 16. Januar 1894. 


Sen Majeſtät der König von Preußen und Seine Durchlaucht der Fürſt 
zur Lippe haben zum Zwecke einer Vereinbarung über die Herſtellung einer 
Eiſenbahn von Schieder nach Blomberg zu Bevollmächtigten ernannt: 
Seine Majeſtät der König von Preußen: 
Allerhöchſtihren Geheimen Ober-Regierungsrath Dr. jur. Paul 
Micke, 
Allerhöchſtihren Geheimen Finanzrath Friedrich Lehmann, 
Seine Durchlaucht der Fürſt zur Lippe: 
Höchſtihren Regierungsrath Eduard Puſtkuchen, 
welche unter dem Vorbehalte der landesherrlichen Ratifikation nachſtehenden 
Staatsvertrag abgeſchloſſen haben: 


Artikel J. 

Die Königlich Preußiſche Regierung erklärt ſich bereit, eine Eiſenbahn von 
Schieder nach Blomberg für eigene Rechnung auszuführen, ſobald fie Die geſetzliche 
Ermächtigung hierzu erhalten haben wird, und zu betreiben. i 

Die Fürſtlich Lippiſche Regierung geſtattet der Königlich Preußiſchen 
Regierung den Bau und Betrieb dieſer ausſchließlich in ihr Staatsgebiet ent⸗ 
fallenden Bahn. 

Artikel II. 

Die Feſtſtellung der geſammten Bauentwürfe für die den Gegenſtand dieſes 
Vertrages bildende Eiſenbahn ſoll ebenſo, wie die Prüfung der Betriebsmittel, 
lediglich der Königlich Preußiſchen Regierung zuſtehen, welche indeß ſowohl be⸗ 
züglich der Führung der Bahn, wie bezüglich der Anlegung von Stationen 
etwaige beſondere Wünſche der Fürſtlichen Regierung thunlichſt berückſichtigen 
will. Jedoch bleibt die landespoltzeiliche Prüfung und Genehmigung der Bau⸗ 
entwürfe, ſoweit dieſe die Herſtellung von Wegeübergängen, Brücken, Durchläſſen, 
Flußkorrektionen, Vorfluthanlagen und Parallelwegen betreffen, nebſt der bau⸗ 
polizeilichen Prüfung der Stationsanlagen der Fürſtlich Lippiſchen Regierung 
vorbehalten. 

Sollte demnächſt nach Fertigſtellung der Bahn in Folge eintretenden Be⸗ 
dürfniſſes die Anlage neuer Waſſerdurchläſſe, Staats⸗, Kommunal» oder Vizinal⸗ 
ſtraßen, welche die geplante Eiſenbahn kreuzen, von der Fürſtlichen Regierung 
angeordnet oder genehmigt werden, ſo wird zwar Preußiſcherſeits gegen die Aus⸗ 
führung derartiger Anlagen keine Einſprache erhoben werden, die Fürſtliche 
Regierung verpflichtet ſich aber, dafür einzutreten, daß durch die neue Anlage 
weder der Betrieb der Eiſenbahn geſtört wird, noch auch daraus der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ein Koſtenaufwand erwächſt. 
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Artikel III. 


Die Spurweite der Gleiſe ſoll 1,135 Meter im Lichten der Schienen be 
tragen. Die Königlich Preußiſche Regierung iſt berechtigt, die im Artikel I 
benannte Bahn nach den Beſtimmungen der Bahnordnung für die Neben⸗ 
eiſenbahnen Deutſchlands vom 5. Juli 1892 und den dazu etwa künftig er⸗ 
gehenden ergänzenden oder abändernden Beſtimmungen herzuſtellen und dem⸗ 
nächſt zu betreiben. 

Artikel IV. 
Die Fürſtlich Lippiſche Regierung übernimmt für den Fall der Ausführung 
der den Gegenſtand dieſes Vertrages bildenden Bahn — in Anerkennung der 
für die betreffenden Theile ihres Staatsgebietes hiermit verknüpften Vortheile — 
die Verpflichtung: f 
1) den zum Bau der Bahnanlagen erforderlichen Grund und Boden der 
Königlich Preußiſchen Regierung unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, 

2) die Mitbenutzung der Chauſſeen und ſonſtigen öffentlichen Wege unent- 
geltlich und ohne beſondere Entſchädigung für die Dauer des Beſtehens 
und Betriebes der Bahn zu gejtatten; 

3) zu den Baukoſten der Linie einen unverzinslichen, nicht rückzahlbaren 

Zuſchuß von 280 000 Mark, in Worten: „Zweihundertachtzigtauſend 
Mark“, zu gewähren. 
Artikel V. 8 

Die in Artikel IV unter Nr. 1 übernommene Verpflichtung erſtreckt ſich 
auf das geſammte zur Herſtellung der Bahn, einſchließlich der Stationen und 
aller ſonſtigen Anlagen, ſowie auf das für Seitenentnahmen, Parallelwege, 
Sicherheitsſtreifen, Gewinnung von Baumaterialien, Lagerplätze, Aenderungen 
von Wegen oder Waſſerläufen u. ſ. w. nach den genehmigten Bauplänen oder 
nach den Beſtimmungen der Landespolizeibehörden erforderliche oder zum Schutze 
der benachbarten Grundſtücke, zur Verhütung von Feuersgefahr u. ſ. w. für 
nothwendig erachtete, der Enteignung unterworfene Grundeigenthum mit Ein⸗ 
ſchluß von Rechten und Gerechtigkeiten. Die Ueberweiſung des Grundeigenthums 
nebſt Rechten und Gerechtigkeiten ſoll dergeſtalt unentgeltlich erfolgen, daß von 
der bauenden Eiſenbahnverwaltung auch Kultur- und Inkonvenienz-Entſchädigung 
nicht zu tragen und die für den Bau der Bahn erforderlichen Grundſtücke frei 
von Pfandrechten, ſowie frei von allen dinglichen Laſten und Abgaben, die 
dauernd erforderlichen in das Eigenthum, die vorübergehend erforderlichen für 
die Dauer des Bedürfniſſes, in die Benutzung des Preußiſchen Staates über 
gehen. Letzterem ſollen vielmehr nur die Koften der Vermeſſung und Verſteinung 
des überwieſenen Geländes zur Laſt fallen. 

Die bauleitende Eiſenbahnverwaltung wird nach Genehmigung des Bau⸗ 
planes und der bei der Bauausführung etwa erforderlich werdenden Ergänzungen 
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für jede Feldmark einen Planauszug vorlegen, welcher die zu überweiſenden 
Grundſtücke nach ihrer kataſtermäßigen oder ſonſt üblichen Bezeichnung und 
Größe, deren Eigenthümer nach Namen und Wohnort, ferner die landespolizeilich 
angeordneten Anlagen, ſowie, wo nur eine Belaſtung von Grundeigenthum in 
Frage ſteht, die Art und den Umfang dieſer Belaſtung zu enthalten hat. 

Binnen drei Monaten nach Vorlage dieſes Auszuges iſt die Eifenbahnver- 
waltung in den Beſitz der erforderlichen Grundſtücke zu ſetzen. Iſt innerhalb dieſer 
Friſt die Ueberweiſung nicht erfolgt, ſo ſteht der Eiſenbahnverwaltung die Befugniß 
zu, ohne Weiteres die geſetzliche Enteignung zu beantragen, zu welchem Zweck 
die Fürſtlich Lippiſche Regierung der Königlich Preußiſchen Regierung das Ent- 
eignungsrecht rechtzeitig ertheilen wird. Der im Enteignungswege für den 
Grunderwerb u. ſ. w. erwachſende Aufwand einſchließlich der Koſten des Verfahrens 
iſt der Eiſenbahnverwaltung alsdann zu erſetzen. 

Der Fürſtlichen Regierung bleibt es freigeſtellt, wegen der Uebertragung 
dieſer, ſowie der im Artikel IV unter Nr. 2 und 3 übernommenen Verpflichtungen 
auf die von der Bahnlinie berührten Gemeinden u. ſ. w. mit letzteren ſich zu 
verſtändigen; ſie bleibt indeß auch für den Fall einer derartigen Uebertragung 
für die Erfüllung der Verpflichtungen ihrerſeits der Königlich Preußiſchen 
Regierung verhaftet. 

Die Hohen vertragſchließenden Regierungen ſind darin einig, daß die 
Herſtellung, Unterhaltung und Beleuchtung der Zufuhrwege zu den Stationen, 
ſoweit dieſe Wege außerhalb der Stationen liegen, nicht Sache der Eiſenbahn— 
verwaltung iſt. 

Von dem nach Artikel IV Nr. 3 zu leiſtenden Baarzuſchuß iſt ein Betrag 
von 100 000 Mark drei Monate nach der Ratifikation des Vertrages, der Reſt 
vier Wochen nach der Betriebseröffnung ſeitens der Fürſtlich Lippiſchen Regierung 
an die Königlich Preußiſche Regierung zu zahlen. 

Sollte die Königlich Preußiſche Regierung ſich demnächſt zu einer Er⸗ 
weiterung der urſprünglichen Bahnanlagen durch Herſtellung von Anſchlußgleiſen, 
Ausführung des zweiten Gleiſes, Stationen oder zu ähnlichen Einrichtungen ent⸗ 
ſchließen, fo wird die Fürſtlich Lippiſche Regierung zwecks Erwerbung des zur 
Ausführung dieſer Anlagen erforderlichen Grund und Bodens, auf welche ſich 
die Verpflichtung im Artikel IV unter Nr. 1 des Vertrages nicht bezieht, das 
Enteignungsrecht ertheilen, inſoweit daſſelbe nicht bereits nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen von ſelbſt Anwendung findet, und für die Ermittelung und Feſt⸗ 
ſtellung der Entſchädigungen keine ungünſtigeren Beſtimmungen in Anwendung 
bringen laſſen, als diejenigen, welche bei den Enteignungen zu Eiſenbahnanlagen 
in dem Fürſtlich Lippiſchen Gebiete zur Zeit der Ratifikation des Vertrages Geltung 
haben. Für die Verhandlungen, welche zur Uebertragung des Eigenthums oder zur 
Ueberlaſſung in die Benutzung an den Preußiſchen Staat in den bezeichneten 
Fällen erforderlich find, namentlich auch für die Auflaſſung in den Grundbüchern, 
ſind nur die Auslagen der Gerichte zu erſtatten, und tritt im Uebrigen Freiheit 
von Stempel und Gerichtsgebühren ein. 
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Artikel VI, 

Die Feſtſtellung der Tarife, ſowie die Feſtſtellung und Abänderung der 
Fahrpläne erfolgt — unbeſchadet der Zuſtändigkeit des Reichs — durch die 
Königlich Preußiſche Regierung unter thunlichſter Berückſichtigung der Wünſche 
der Fürſtlich Lippiſchen Regierung. f 


Artikel VII. 

Die Landeshoheit bleibt der Fürſtlichen Regierung vorbehalten. Auch ſollen 
die an der Bahn zu errichtenden Hoheitszeichen nur die der Fürſtlich Lippiſchen 
Regierung ſein. 

Der Fürſtlichen Regierung bleibt vorbehalten „zur Handhabung des ihr 
über die Bahn zuſtehenden Hoheitsrechts einen beſtändigen Kommiſſarius zu 
beftellen, welcher die Beziehungen zur Königlich Preußiſchen Eiſenbahnverwaltung 
in allen denjenigen Fällen zu vertreten hat, welche nicht zum direkten gerichtlichen 
und polizeilichen Einſchreiten der Behörden geeignet ſind. 

Die Handhabung der Bahnpolizei auf der neuen Linie erfolgt durch die 
Königlich Preußiſchen Eiſenbahnbehörden und Beamten, welche auf Vorſchlag 
der Königlich Preußiſchen Betriebsverwaltung von den zuſtändigen Fürſtlichen 
Behörden in Pflicht zu nehmen ſind. Die Handhabung der allgemeinen Sicher⸗ 
heitspolizei liegt hinſichtlich dieſer Bahn den betreffenden Fürſtlichen Organen ob. 
Dieſelben werden den Bahnpolizeibeamten auf deren Anſuchen bereitwillig Unter 
ſtützung leiſten. 

Artikel VIII. 

Preußiſche Staatsangehörige, welche in dem Fürſtlich Lippiſchen Gebiete 
ſtationirt ſind, erleiden dadurch keine Aenderung ihres Staatsangehörigkeits⸗ 
verhältniſſes. 

Die Beamten der Bahn ſind rückſichtlich der Disziplin lediglich ihren 
Dienſtvorgeſetzten beziehungsweiſe den Aufſichtsorganen der Königlich Preußiſchen 
Staatsregierung, im Uebrigen aber den Geſetzen und Behörden des Staates, in 
welchem fie ihren Wohnſitz haben, unterworfen. 

Bei der Anſtellung von Bahnwärtern, Weichenſtellern und ſonſtigen der⸗ 
gleichen Unterbeamten ſoll auf Angehörige des Fürſtlich Lippiſchen Staatsgebiets 
vorzugsweiſe Rückſicht genommen werden, falls geeignete Militäranwärter, unter 
welchen die Fürſtlich Lippiſchen Staatsangehörigen gleichfalls den Vorzug haben, 
zur Beſetzung der bezeichneten Stellen nicht zu ermitteln ſind. 


Artikel N. 

Entſchädigungsanſprüche, welche aus Anlaß des Baues oder Betriebes der 
Bahn gegen die Eifenbahnverwaltung geltend gemacht werden möchten, ſollen 
von den Fürſtlich Lippiſchen Gerichten und — inſoweit nicht Reichsgeſetze Platz 
greifen — auch nach den Lippiſchen Landesgeſetzen beurtheilt werden. 
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Artikel X. 

Die Fürſtlich Lippiſche Regierung verpflichtet ſich, von der im Artikel J 
benannten Bahn und dem zu derſelben gehörigen Grund und Boden keinerlei 
Staatsabgaben zu erheben, noch auch eine Beſteuerung derſelben zu Gunſten der 
Gemeinden und ſonſtigen korporativen Verbände zuzulaſſen, ſo lange ſich dieſe 
Bahn im Eigenthum oder Betriebe des Preußiſchen Staates oder demnächſt 
etwa des Reiches befindet. 

Artikel XI. 

Ein Recht auf den Erwerb der Bahn wird die Fürſtliche Staatsregierung, 
ſo lange die Bahn im Eigenthum oder Betriebe des Preußiſchen Staates oder 
demnächſt etwa des Reichs ſich befindet, nicht in Anſpruch nehmen. Sollte 
dagegen ſpäter Eigenthum und Betrieb an einen Privatunternehmer abgetreten 
werden, ſo bleibt der Fürſtlichen Staatsregierung das Recht vorbehalten, die 
Bahn nach Maßgabe des Preußiſchen Eiſenbahngeſetzes vom 3. November 1838 
anzukaufen. 

Die Königlich Preußiſche Regierung wird Eigenthum und Betrieb der 
Bahn ohne Zuſtimmung der Fürſtlich Lippiſchen Regierung nicht an einen Privat⸗ 
unternehmer abtreten, es ſei denn, daß derſelbe zugleich Eigenthum und Betrieb 
der Strecke Hannover Altenbeken übernähme. 


Artikel XII. 

Für den Fall der Abtretung des Preußiſchen Eiſenbahnbeſitzes an das 
Deutſche Reich ſoll es der Königlich Preußiſchen Regierung freiſtehen, auch die 
aus dieſem Vertrage erworbenen Rechte und Pflichten auf das Reich mit zu 
übertragen. 

Artikel XIII. 

Gegenwärtiger Vertrag ſoll beiderſeits zur landesherrlichen Genehmigung 
vorgelegt werden, die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden ſoll im Wege des 
Schriftwechſels erfolgen. 

Zur Beglaubigung deſſen haben die Bevollmächtigten denſelben unterzeichnet 
und beſiegelt. 

So geſchehen zu Berlin, den 16. Januar 1894. 


(L. S.) Dr. Micke. (L. S.) Puſtkuchen. 
(L. S.) Lehmann. 


Der vorſtehende Staatsvertrag iſt ratifizirt worden, und die Auswechſelung 
der Ratifikations-Urkunden hat am 25. Juni 1895 ſtattgefunden. 
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Bekanntmachung. 


Nach Vorſchrift des Geſetzes vom 10. April 1872 GGeſetz-Samml. S. 357) 
ſind bekannt gemacht: 


1) das am 11. Mai 1895 Allerhöchſt vollzogene Statut für die Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft III zu Schwirzheim im Kreiſe Prüm, durch das Amtsblatt 
der Königl. Regierung zu Trier Nr. 24 S. 237, ausgegeben am 
14. Juni 1895, 

2) das am 11. Mai 1895 Allerhöchſt vollzogene Statut für die Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft II zu Basberg (Lehnerath) im Kreiſe Daun, durch das 
Amtsblatt der Königl. Regierung zu Trier Nr. 24 S. 239, ausgegeben 
am 14. Juni 1895; 

3) der Allerhöchſte Erlaß vom 13. Mai 1895, betreffend die Genehmigung 
des Statuts für die Schleswig⸗Holſteiniſche Landſchaft, durch das Amts⸗ 
blatt der Königl. Regierung zu Schleswig Nr. 35 S. 279, ausgegeben 
am 13. Juli 1895; 

4) der am 17. Mai 1895 Allerhöchſt vollzogene Nachtrag zu dem Statut 
des Meliorationsverbandes für das Squirawener Bruch im Kreiſe Berent 
vom 18. Auguſt 1869, durch das Amtsblatt der Königl. Regierung zu 
Danzig Nr. 28 S. 261, ausgegeben am 13. Juli 1895; 

5) das am 29. Mai 1895 Allerhöchſt vollzogene Statut des Glietzener 
Meliorationsverbandes, durch die Amtsblätter 

der Königl. Regierung zu Potsdam und der Stadt Berlin Nr. 25, 
Extrabeilage S. 5, ausgegeben am 21. Juni 1895, 

der Königl. Regierung zu Frankfurt a. O. Nr. 25, außerordentliche 
Beilage, ausgegeben am 19. Juni 1895; 

6) der Allerhöchſte Erlaß vom 18. Juni 1895, betreffend die Herabſetzung 
des Zinsfußes der von der Stadt Elbing auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 17. Mai 1892 aufgenommenen Anleihe von 4 auf 
3½ Prozent, durch das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Danzig 
Nr. 29 S. 270, ausgegeben am 20. Juli 1895. 


Berichtigung. 


In dem in Nr. 23 der Geſetz⸗Sammlung für 1895 S. 203 ff. abgedruckten 
Gerichtskoſtengeſetze vom 25. Juni 1895 hat im $. 63 Zeile 7 mit den Worten: 
„Erfolgt die Eintragung u. ſ. w.“ ein neuer Abſatz zu beginnen. 


Redigirt im Bureau des Staatsminiſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 


